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Die Herren Bürgermeister
«erden ersucht bekannt machen zu lassen, da» der Vieh-
handelsoerband bereu ist, für die Aufdeckung vo«
Gthrimschlächtereien oder Geheimfchlachtungen
eine angemessene Belastung an denjenigen zu
zahlen , der ihn von Geheimschlachtungen so in Kenntnis
setzt, daß eine Bestrafung der Täter erfolgen kann.

Der Königliche Landrat.

I . Nr. ll . 3400. Weilburg , den 11. Dezember 1917.
Bekanntmachung.

betreffend die Entrichtung des Warenumsahsiempels sür das
Kalenderjahr 1917.

Auf Grund des 8 161 der Ausführungsbestimmungen
zun, Reichsstempelgesetze werden ine zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichtetengewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften im ObcrlahKkreise, mit Aus¬
nahme der Städte Weilburg und Runkel, aufgefordert, den
gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalenderjahr
1917 bis spätestens zum 31. Januar 1918 der Unter¬
zeichneten Stcuerstelle schriftlich anzumelden und die Ab-
gäbe gleichzeitig mit der Anmeldung an die Warenumsatz-
sleuerstelle (Kreisavsschuß) in Weilburg einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der
Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der
Fischerei sowie der Bergwerkäbelrüb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Wik., so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepfltcht nicht. Für BetriebSinhaber, deren
Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 Mk. zurückbletbt,
empsiehlt es sich zur Vermeidung von Erinnerungen , eine
die Nichteinreichung einer Anineldung begründende Mit¬
teilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungspflicht zuwider- .
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lie¬
ferungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine
Geldstrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrag der
hinlerzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt
Geldstrafe von 150—30000 Mk. ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor-
drucke zu verwenden, die bei der Unterzeichneten Steuer-
stelle und den Herren Bürgermeistern kostenlos zu haben
sind.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres Umsatzes ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Aumeidungsvordrucke nicht zuge¬
gangen sind.

Der Kreisausschuß des Oberlahnkreises.
Warenumsatzsteuerstelle.

Nr . Bst . (L) 169/11 . 17. K. R . A.
Bekanntmachung,

betr. Beschlagnahme und Bestandsanmelduug von Arbeiter-
fchuhzeug.

Auf Grund deS § 9 b des Gesetzes über den Belage-
rungSzustand vom 4. Juni 1851 (G. S. S. 451 ff.) in
Verbindung mit dem Gesetze vom 11. Dezember 1915
(ft. ®. Bl. S . 813) betr. Abänderung des Belagerungs¬
zustandgesetzes wird hiermit nachstehende Verordnung zur
Kenntnis gebracht:

Gr werden beschlagnahmt:
1.

1. sämtliche für Arbeiter 'und Arbeiterinnen bestiinmle
oder geeignete Schuhe und zwar a) Vollederschuhe
(sogenannte Grubenschuhe) ; b) Lederschuhe mit Holz-
sohlen und c) sogenannte Ecsatzschuhe, letztere be-
stehend aus Holzsohle und Oberschub, hergestellt teils
aus Leder, teils aus Ersatzstoffen, soweit sie sich im
Gewahrsam von Personen , Gesellschaften, Genossen-
schasten befinden, die mit dem Verkauf von Schuh,
«aien befaßt sind und im Bezirke des 18. Armee-
k«rps ihren Wohnsitz oder ihre geschäftliche Nieder¬
lassung haben,

2. die zu 1 1 genannten Sachen, die sich im Gewahr-
sam von Rüstungsbetrieben befinden, die im Bezirk
der Kriegsamtstelle Frankfurt (Main ) und der Kriegs-
»mtnebenslelle Siegen belegen und von diesen als Rüst¬
ungsbetriebe im Sinne der Zulagenernährung aner¬
kannt find.

Vorräte der genannten Artl die in fremden Speichern,
Lagerräumen und anderen Ausbcwahrungsräumeu lagern,

gelten, falls der Verfügungsberechtigte seine Vorräte nicht
unter eigenein Verschluß hält, bei den Inhabern der betr.
Aufbewahrungsräume als beschlagnahmt.

II.
Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lager-

räumen und sind tunlichst besonders aufzubewahren . Es
ist ein Lagerbuch einzurichten, aus welchem jede Aende-
rung der Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß. Militär - und Polizeibehörden ist die Prüfung
des Lagers und des Lagerduches jederzeit zu gestatten.

III.
Die beschlagnahinten Vorräte sind unverzüglich zahlen-

mäßig gerrennt nach Vollederschuhen, Lederschuhen mit
Holzwhlen und Ersatz-Arbeits -Schuhen der KriegSamtsstelle
Frankfurt (Main ) anzumelden.

IV.
Die Abgabe der beschagnohmten — auch der in Ge¬

wahrsam der zu Ziffer I 2 genannten Rüstungsbetriebe
befindlichen — Vorräte darf in Abänderung der bisher
geltenden Bestünmungen nur erfolgen gegen besondere, von
der Kriegsamtstelle Franksuri (Main ) verausgabte und mit
deren Stempel versehene Ausweise deren Vordruck ordnungs¬
mäßig ausgesüllt 'ist. Die Ausweise tragen verschiedene
Farben und Bezeichnungen:

gelb  für Vollederschrihe, Buchstaben A
blau  für Lederschuhe mit Holzsohlen, Buchstaben 6
rosa  für Ersatz-Arbeits -Schuhe, Buchstaben C

Tie gegen Schuhe ausgetauschten Ausweise sind sorg-
faltig auszubewahren und der Kriegsamtstelle zum 1. jeden
Monats einznsenden.

V.
Diese Verfügung tritt mit Beginn des 15. 12. 17.

in Kraft. *
VI.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird bestraft,
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen, wer vorstehende Verordnung Übertritt oder zu
solcher Uebertretung anffordert oder anreizt. .Bei Vorlicgen
mildernder Umstände kann auf Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark erkannt werden.

Frankfurt a. M., 14. Dezember 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel. Generalleutnant.

RichtaMtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , >3. Dezember mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

. Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Seit mehr als 4 Wochen hat der Engländer seine
Angriffe in Flandern eingestellt. Seine gewaltige, auf den
Besitz der flandrischen Küste und die Vernichtung unserer
U-Boot-Basis hinzielende Offensive kann somit als vorläufig
abgeschlagen gellen.

Fast das ganze englische Heer, verstärkt durch Fran-
zosen, hat über ein halb Jahr lang mit unserer in Flan-
dern stehenden Artillerie um die Entscheidung gerungen.
Deutsche Führung und deutsche Truppen haben auch hier
den Erfolg daoongetragen, während wir an anderen
Stellen durch gewaltige Schläge den Feind niedcrwaifen.

Tie Mißerfolge des englischen HeerrS in Flandern
werden verschärft durch die schweren Niederlagen, die cs
bei Eambrai erhielt. Nöidlich von Ghrluvelt wurden bei
erfolgreicher Unternehmung in die englischen Linien bei
Poecelhof 2 Ossiziere»nd gegen 45 Mann gefangen. Ein
nächtlicher englischer Gegenangriff zur Wiedergewinnung
des verlorenen Geländes scheiterte. — Von der Scarpe bis
zur Oise war die feindliche Artillerieiäligkeit rege, starke
Feuerwellen lagen am Abend, während der Nacht, und
am frühen Morgen auf unseren Stellungen . Die Absicht
eine? englischen Angriffs östlich von Bullecourt wurde er¬
kannt, seine Ausführung durch Vernichtungsfeuer verhindert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.
Im Thanneral wehrte unsere Grabenbesatzung den

Vorstoß einer sranzösischenE -.kundung- abteilung ab.
OestttSer Kriegsschauplatz.

Die WaffenstillstandSoerhandlungen werden fortgesetzt.
Mazedonische Fr»»t.

Kleine Borfeldkämpfe westlich von Ochridasre. Auf
den übrigen Fronten blieb die Gefechlstäligkeit gering.

Italienische Front
Aus den Kämpfen der letzten Tage zivischen Brenta

und Piave blieben 4 Offiziere und mehr als 3000 Mann,
einige Geschütze und Maschinengewehre in unserer Hand,

l Mehrfache Gegenangriffe, die der Feind gegen die von uns
geivonnenen Stellungen unternahmen , wurden abgewiesen.

Der 1. Generalquartiermeister : Luden dorff.
Kornilows Truppe « geschlagen.

Petersburg, 15. Dez. (W. T . B . Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Rruterschen Bureaus . Der Vertreter der Re¬
gierung telegraphiert, daß die moximalistischen Truppen
Tamarowta und Kaluga besetzt haben, Kornilows Truppen
entwaffnet und gefangen genommen und die revolutionäre
Gewalt wiederhcrgestellt haben. Kornilow sei geflohen
und Kalcdins Ableitungen hätten Kaluga geräunlt.
Die Entlassung der deutsche« Kriegsgefangenen

in »Rußland.
Nach dem „Djein" wird im Smolny . Jnstitut gegen¬

wärtig eine Verfügung ausgefertigt , die den Kriegsge¬
fangenen die gleichen Rechte zubilligt wie allen andern in
Rußland wohnenden fremden Untertanen . Im Petersburger
Militärgebiet wurde angeblich bereits am 12. Dezember
mit der Entlassung der deutschen und österreichisch-un¬
garischen Kriegsgefangenen begonnen. Den entlassenen
Kriegsgefangenen wird von der Regierung der Räte das
Versprechen abgenommen, am Kriege nicht mehr teilzunehmen.
Trotzki verfügte telegraphisch die Aufhebung aller gesetz-
lichen Beschränkungen der in der Gegend von Wiatka an¬
gesiedelten deutschen Zivilgefangenen . (Hamb. Fremdenbl ).

Zu unseren Flottenerfolgen an der eng¬
lischen Küste.

Innerhalb weniger Wochen ist es schon zum zweiten.
Male der Fall , daß unsere leichten Slreitkräste einen ganzen
Geleilzug mitten auf hoher See abfassen, die zu besten
Schutz bestimmten Kriegsschiffe Niederkämpfenund durch die
Vernichtung zahlreicher Handelsschiffe mit ihren kostbaren
Ladungen unfern Gegnern unberechenbaren Schaden zu«,
fügen. Diese Erfolge unserer Überwasserschiffe sind das
Widerwärtigste, was der britischen Regierung und Flotten¬
leitung passieren kann. Ihr sonstiges beim Unterwasserkrieg
und im Landkrieg so' erfolgreich bewährtes Vertuschungs-
System läßt sich bei ihnen, wie die Erfahrung zeigt, nicht
durchführen. Die Machthaber in London können sich viel¬
mehr mit Gewißheit auf eine erneute Flut der heftigsten
Angriffe wegen des Versagens der britischen Flotte gefaßt
machen. Natürlich werden sie sie mit den alten abgedrosche¬
nen Phrasen von der stillschweigendenSeemacht und deren
unvergleichlichen bisherigen Leistungen zu widerlegen ver-
suchen, aber sie werden damit nicht verhindern können, daß
die Zahl derjenigen Engländer noch weiter steigt, die sich!
sagen und es neuerdings auch immer häufiger öffentlich
aüsjprechen, daß die Fortsetzung eines Krieges ein Unsinn
ist, in dem sowohl zu Lande wie zur See die kontrollier¬
baren Erfolge Lauernd all in auf seiten des Gegners sind.
Auch bei den Neutralen wird unsere neueste kühne Tat , wie
Kapitän zur See v. Pustau in der Tägl . Rundsch. betont,
ihren tiefen Eindruck nicht verfehlen, und sie werden sich
noch mehr als bisher überlegen, ob sie ihre unersetzlichen
Schiffe den Angriffen nicht nur unserer Unterwaffer-, sondern
auch den Überwafferstreitkräftenaussetzen sollen.

Funchal beschossen . Ein deutsches Unterseeboot be¬
schoß Funchal. Etwa vierzig Granaten wurden abgefeuert.
Einige Wohnhäuser sind eingestürzt. Es gab Tote und Ver-,
mundete. Patrouillenschiffeverfolgten daS Unterseeboot, bas,
entfloh. — Funchal ist die Hauptstadt des portugiesischen
Distrikts des Madeira -Archipels und liegt auf der SÜd-s
küste der Insel Madeira am Meer. Es war schon im
Frieden durch vier Forts befestigt. Es hat eine regel¬
mäßige Dampferoerbindung mit England und lebhaften
Schiffsverkehr. Unsere U-Boote haben deshalb ein beson¬
deres Augenmerk auf dicjrn feindlichen Hasen gelenkt, es
auch schon einmal beschossen. ' ... .. _J

pariser Affenliebe und Tigerhatz.
Die Pariser Bevölkerung, vom Türhüter bis zur

Arbeiterfamilie tm obersten Stock, ist außer sich/ alle Be¬
mäntelung der Tatsache, daß Rußland am Rande seiner
finanziellen Leistungsfähigkeit steht, hat nlch-s geholfen.
Denn die beutsch-russtsche Waffenruhe hat den Parisern
gezeigt, daß bei den Moskowitern schreckliche Dinge im
Gange sind, und wenn eins geschieht, was für unmöglich
gehalten worden ist, kann auch manches andere Nachfolgen.
Ein französisches Sprichwort , daß gerade in den breiten
Volksschichten gang und gäbe ist, sagt, daß die Furcht vor
dem Mangel ärger ist, wie der Mangel selbst. Dennoch
läßt sich in diesem Falle sagen, die Ungewißheit ist schlimmer,
wie ein« böse Tatsache. G. rade die Pariser hätten Gift
darauf genommen, daß Rußland mit Frankreich bis
zum letzten Ende zusammen gehen würde . Wofür hatte
man dem MoSkowiterlande so unendliche Millionen , aller¬
dings zu guter» Leiten, zu hohen. Zinsen, geborgt, und Latte
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ie Ruffen mit so unendlicher ZäkUichkeiti«S französische
)erz geschloffen!

Und wie hatten die Franzosen die Ruffen geliebt
zeigte sich besonders beim erstes Russenbcsuch in Pari»,

Das
im

srühjahr 1891, als ein Geschwader au» Petersburg nach
oulon gekommen war, dessen Offiziere und Mannschaften

“ “ >rt fer.auch nach Paris kamen und dort festlich empfangen wurden.
Die blonden Balten-Rufien, auS denen die Offiziere in der
Mehrzahl bestanden, hatten wenig SlavischeS, aber fie
ivurden auf offener Straße obgeküßt. Pari» war aus dem
Häuschen, und die Pariserin'"m erst recht. Diese Begeiste¬
rung wiederholte sich beim spateren Besuch deS ZarenpaareS,
bei dem namentlich die Zarin und ihre Töchter bis in den
Himmel gehoben wurden. Selbst die Napoleons in ihren
höchsten Glückstagen sind kaum so gefeiert. ,

Obwohl Rußland noch manches Jahr den Gedanken
eines Revanchekrieges ferablieb, wurde doch bet jeder neuen
Anleihe darauf hingewiesen. Die Revanche und die hohen
Zinsen trieben die Pariser in Hellen Scharen zum Zeichnen,
-Aristokratie, Bürger, Arbeiter kamen in gleicher Eintracht.
Rührende kleine Geschichten von der französischen Liebe für
Len östlichen Bundesgenoffen füllten bei dieser Gelegenheit
Ftets die Zeitungsspalten. Auf die hohen russischen Zinsen

atten Zehntausende von Familien ihren Haushalt aufge-
»aut, denn die französische Staatsanleihe gibt nur 3 Prozent
Zinsen. Und jetzt ist diese schöne Verzinsung ein großes
Fragezeichen. Rußland hat noch nicht den Staatsbankeroit

-erklärt, aber eS kann so nicht weiter wirtschaften. Wie es
gemeint wird, ist egal, das Ergebnis ist, daß der russische
Zinsensegen nach Paris und Frankreich nicht so weiter
Urömen kann. -

,Ver-Die Angst ums liebe Geld und der Zorn auf den „*
" " ; d Haber ' ' “ “ " "

Herd entstehen lassen,
röter" Rußland haben einen Haß auf dem Pariser Brand-
Herd entstehen lassen, der sich in tollsten Grimassen aus«
'drückt. Natürlich spektakeln die aufgeregten Gläubiger des

Zarenreiches mehr, als die Zeitungen, die immer noch zu
»eruhigen suchen. Aber es wird nichts nützen. Nur einen
-Trost wird eS später für die Franzosen geben, nämlich den,
sdaß sie bei den Engländern noch mehr hineinfielen, wie bet
[fctr Republik Rußland ul

Das „freie " Amerika.
Wie es in dem freien und für die Freiheit der Welt,

nicht etwa für seinen Geldsack, kämpfenden Amerika in
Wirklichkeit aussieht, enthüllen folgende Bilder:

In Tulsa, im amerikanischen Staate Oklahoma, sind 17
in der Untersuchungshaft befindliche Sozialisten von einer
Anzahl schwarz maskierter, bewaffneter Bürger aus dem
Gefängnis entführt und in Automobilen in einen benach¬
barten Wald gebracht worben, wo sie, vollständig nackt an
Bäume gebunden und bis aufs Blut gepeitscht wurden.
Hierauf begoß man die zerfetzten Rücken der Opfer mit
-heißem Teer und streute Federn darauf, um der traditio-
Nellen Übung des „Teerens und Feberns" gerecht zu
werden. Die wohlorganisierteGruppe, die im Staate
Oklahoma derartige Lyichjustiz ausübt, nennt sich „Die
-Retter der Freiheit". Vorkommniffe dieser Art sind seit der
Kriegserklärung in den Vereinigten Staaten so häufig ge-
-worden, daß Präsident Wiison sich in seinen letzten
Ansprachen und sogar in einer Botschaft an den Kongreß
.genötigt sah, diese Brutalität auf das Entschiedenste zuverurteilen.

Die südlichen Staaten der Vereinigten Staaten lehnen
sich bekanntlich gegen die Rekrutierung der Neger auf, da
.sie die Steigerung de» Naffegefühls ihrer ehemaligen Sklaven
durch die Beteiligung an der DemokratisierungMitteleuropas
befürchten. Wie berechtigt diese Befürchtungen sind, ergibt
Och aus folgendem Vorfall, der keineswegs vereinzelt da-
Oeht: In Montgomery, im Staate Alabama, wurde ein
Megerfoldat von einer Anzahl weißer Männer festgenommen,
weil er angeblich im Vorübergehen eine weiße Frau ange-
stoßen hatte. Man setzte ihn in ein Automobil und jagte
mit ihm au» der Stadt hinaus, um ihn zu lynchen. Seine
Kameraden, Negersoldaten desselben Regimentes, nahmen
sofort die Verfoloung der weißen Lynchrichter auf, so daß
in kurzer Zeit der größte Teil des Regimentes vermietkurzer Zeit der größte Teil des Regimentes vermißt
wurde. Es gelang laut „Voff. Ztg." schließlich den Sol-
baten anderer Regimenter, etwa hundert von den Negersol-
baten wieder festzunehmen. Der Rest sowie die weißen
Bürger sind nicht wieder zum Vorschein gekommen. Die
wettere Folge dieses Vorgehen» war, daß der Major und
Befehlshaber des Regiments, ebenfalls»in Neger, gegen die
Verhaftung seiner Soldaten durch die Polizei energisch pro¬
testierte und daß e» infolgedeflen zu dauernden Konflikten
zwischen den Zivil- und Militärbehörden kam. Alle die
oben beschriebenen Vorgänge vollzogen sich in Automobilen,
die von den Bürgern sowohl wie von den Soldaten kurzer¬
hand requiriert worden waren.

Die Töchter der Fr«« K««s«l.
Roman Fritz G a n tzer.

d6s „ «Nachdruck verboten.)
Hans stellte die Nase so hart auf den Tisch, daß die

Konsulin er chreckt die Hände oorstreckte und über das
Klemod bieitete, als müsse sie es vor Verderben bewahren
Erst nach geraumer Zeit war es ihm »röglich zu sprechen'
Und als er es endlich tat, klang seine Stiinme wie die
eines Fremden, beinahe blechern, farblos.

„Es ist zwecklos, daß wir darüber sprechen, wohin diele
Vasen gestellt werden sollen," sagte er, eine Anrede ver¬
meidend. »Für mich außerdem ohne Interesse; denn ich
«erließe nicht mehr das Glück, der Verlobte Doris' au  fein«
.. . * «n|uHi, trat jäh einen Schritt vor und verfärbte
sich. Augenblickslang starrte sie Hans mit weitgeöffneten
^ " llen und nicht völlig geschloffenen, Munde an. Dann
h0r°V lß faeiöê“ nöe  und bewegte sich, rückwärts gehend,"br Zimmerwand zu, als fürchte sie den Angriff eines
plötzlich dem Wahnsinn Verfallenen. Ein einziges Wort
über ihre Lippen zu bringen, vermochte sie nicht9

s'ch6Ueinem ruhigen, sachlichen Sprechen
zwingend, seine Bemerkung erklärte und noch bei der Schilde»
rung der Vorgänge im Musikzimmer war. stieß sie hervor-
»ertTef Jn mn'9 ' V elmÄ ,r ®£ nunP <oU  P « gebracht

fnti 3d; •*??' röe 'hr zeigen, was ihr»
Pflicht ist. Sie soll es mast wagen, sich zu widersetzen.

Hans fürchtete, daß die Konsulin durch die gewaltige
Erregung zu Boden gezwungen werden könnte. Er rÄ
zu der zitternden, hastig atmenden Frau und führte sie
ihrem Polsterstuhl am Fenster, wo sie erschöpft niederlank
und für Sekunden den Kep, >» 2m
rötete sie sich energisch auf. Eiserne Entschlossenheit stand
nun IN ihren Zugen. „Ich werde sie, wenn es sein muß
zu ihrer Pflicht zwingen," versicherte sie mit fester SUmme

ihrem Klange nichts mehr von der in ihrer S « l»tobenden Erregung verriet.

Die englischen Giftmischer in Italien.
Als man in Rom am Vorabend der Kriegserklärung

Ziesten» an Österreich stand, drängte sich die van geschickten
Kenten geführte und oufoestachelle Menge bei Porta Pia

var dem Palast der englischen Botschaft, und Renne! Radd,
der Verfasser einer beaeisterten Lebensbeschreibung Kaiser
Friedrichs, hielt vom Balkon der Botschaft auS eine Rede
an das Volk, — freilich in englischer Sprache, da Rennel
Rodd es in langjährigem Aufenthalt nicht zur Kenntnis der
italienischen Sprache gebracht hat. Inzwischen sind die da-
maligen Evviva-Rufe der Menge längst verstummt, und es
gibt in Italien keine Nation, auch nicht Österreich, die der¬
art verhaßt wäre wie England, dem heute fast jeder
Italiener daS Unglück zuschreibt, in da» Italien geraten ist.
Daß man sich hierüber in England selbst ebensowenig
Täuschungen hingibt, wie dieses hinsichtlich der russischen
Abneigung gegen die Engländer geschieht, dafür liegt der
„Köln. Ztg." nebst zahlreichen älteren ein allerneuestes
Zeugnis in einem Artikel des bekannten Londoner Blattes
New StateSman vor, worin eS heißt:

Italien hat durch das Eindringen de» FeindeS ein
großes Gebiet bevölkerten und fruchtbaren Boden« verloren.
Seine Macht an Menschen und seine Nahrungsmittelver-
sargung sind bemerkenswert beeinlrächtigt, noch mehr aber
ßeine Selbstachtung, seine Siegeshoffnung und fein
Srcherheltsgefühl. Es ist keine Übertreibung, zu sagen, daß
England, da« sich früher unbeschränkter Volkstümlichkeit in
zMalien erfreute, im Laufe des Krieges vielleicht bei der
Mehrheit der Italiener verhaßt geworden ist.
' ' Das schlaue Japan . > '

-^ ur  Militärischen Betätigung auf dem euro¬
päischen Kriegsschauplatz zu bestimmen, wendet die Entente
die gewagtesten Lockmittel an. ES wurden ihm neuerdings
^gar die französischen Kolenialdesitzunzen Kochinchina und
Tonkin angeboten. DaS war schmerzlich nicht bloß für
Frankreich, sondern auch für England, dem eS schwül wird
bei dem Gedanken, Japan so nahe an Malakka und Indien
Heranrücken zu sehen. Aber man biß herzhaft in den sauren
Apfel. Nun scheint cS aber, als wolle sich Japan trotz des
außerordentlichen Versprechens nicht zu einer Entsendung
vöff Truppen nach Europa verstehen, nachdem es die mili¬
tärische Hilfeleistung drei Jahre lang sehr geschickt zu um¬
gehen verstanden hat. Japan hat wohl immer seine Bun-
bestreue betont, auch zu billigen Handstreichen ausgeholt
und sich in den Besitz leichter Beute gesetzt; aber es blieb
sich immer bewußt, daß Risiko. Beschwerniffe und Kosten
eines Krieges im Quadrat der Entfernung, auf die er ac-
führt wird, wachsen, und hat sich gehütet, in solches Unter-
nehmen hineinzusteigen. Im übrigen hat kein Staat mit
dem Kriege ein so gute, Geschäft gemacht wie Japan.
Darin hat es sogar die schlauen Pankeer übertrumpft. Es
hat eben begriffen, daß das rentabelste Geschäft in der
Munitionsbeschaffung für andere Leute besteht, die in drin¬
gendste Not geraten sind und höchste Preife bezahlen.

Im Gegensatz zur nordamerikanischenUnion, die zu-
nächst den gleichen schwunghaften Handel trieb, sich dann
aber doch zum Krieg und zu Rüstungen auf eigene Kosten

Zum  Jahrestag der Ablehnung des deutschen Friedensangebotes!

9. DEZEMBER. ^
„Heute vom Jahr hätten wir Frieden haben können , in¬
zwischen sind wir auch nichl schöner geworden!“

verleiten ließ, blieb Japan bei seinem Verfahren. ' wr
unter der Hand̂ seine gesamte alte Heeresrüstung abgestyund auf fremder Leute Unkosten erneuert und daiu noü
unheimliche Gewinne eingestrichen. Gerade jetzt ist es
„£ ägl. Rundschau" im dicksten Verdienen; die Gewinnek>-°
laufenden Jahres übersteigen noch um ein Mehrfaches
Zuwachs seines Nationalvermögens in den beiden voraus
gegangenen Jahren, obwoyl diese bereits nach Hundert-»
von Millionen zählten. Wird Japan, das alles bis rä
Geld besaß, diese einzigar.ige Stellung auf-eben? Es wtt«
das voraussichtlich um so weniger tun, als es angesicht.
der furchtbaren Schwächung Frankreichs und der Abgelegen,
heit seiner Kolonialgebiete letztere früher oder später al,
seinem Machtbereich verfallen betrachtet. Dann aber ist,»
billiger, Deutschland die Beute heraushauen zu lassen und
sie dann im Verhandlungswege einfach einzustreichen. Sta»st
Strömungen in J '.pan reden der umgehenden Anbahnun
eines guten Verhältnisses mst Deutschland heute Td)»»da» Wort. "

Caillaux. ‘Ja,?
Der Schuß der Frau Caillaux auf den ^

Calmelte ist schon vor Jahr und Tag als die Ursached
Kriege» bezeichnet worden. Es standen sich in Franknh,
zwei Richtungen gegenüber, von denen der Präsident Pohp
ceree die krlegsschürerische und Caillaux die versöhnlich^
auf einê Verständigung mit Deutschland abzielende verteaff^ätte Frau Caillaux nicht den genannten Direktor
Figaro zur Züchtigung für Z-gelungen gegen ihren Gatten
durch einen Revoloerschuß nie «rgesireckt, dann wäre Coillaiir
Ministerpräsident geblieben und hätte wahrscheinlich erfolg,
reich auf die Verhütung des Krieges eingewirkt. Jetzt steht
der Genannte unter der Anklage de» Landesverrats, worau
dle Todesstrafe gesetzt ist. Von allen Beschuldigungen, die
man gegen ihn erhebt, dreht man dem einstigen Minister
aus seiner Haltung gegen England den dicksten Strick. Lr
soll als Flaurttckcher gewirkt, unvorsichtig ja staatsgefährlich
mit Leuten wie Almereyda und Bolo verkehrt haben, von
den n behauptet wird, daß sie zu Deutschland in Beziehung
gestanden und^ egen Frankreich agitiert̂ Höllen; aber das,uld soll er doch erst bis zum überlaufen.. feiner , . .. _ u_.__
ana»füllt haben durch sein Verhalten gegenüber EnPanb
Caillaux hielt von Rußland wenig, in England erblickte er
ben natürlichen Feind Frankreichs. Aus dieser Auffaffung
hat er nach dem Inhalt der Anklage vor dem Kriege schon
kein Hehl gemacht und während des Krieges erst recht nicht.
Seine deutschfreundlichenGefühle habe der Minister da¬
gegen stets zur Schau getragen und auch während de»
Kriege» nicht verleugnet.

Eine verbrecherische Propaganda
legt die Anklage dem einstigen Minister zur Last. Er soll
sie sogar in Gegenwart bedeutender Persönlichkeitenbetrie¬
ben und u. a. dargelegt haben, das Ministerium Bricmd
stehe unmittelbar vor dem Sturz und würde durch ein M-
nisteiium Clemenceau ersetzt werden, daS nur durch Vt»«
fchärfung des Krieges bestehen könnte. Das erschöpfte
Frankreich würde aber den Kampf nicht mehr lange fart-
sehen können; dann würde er, Caillaux, die Ministerpräsi¬
dentschaft übernehmen und den Frieden unterzeichnen.
Italien wüßte einen Sonderfrieden allschließen, und Ruß¬
land und der Balkan müßten die Kriegskosten tragen, wo¬
bei Serbien gänzlich zu verschwinden hätte. Das gleiche
Schicksal erwarte Rumänien. Rach dem Friedensschluss«
aber würde F.ankreich ein Bündnis mit Deulffbland, JlaUen
und Spanien abschließen gegen Rußland und England, dt«
die wirklichen Feinde seien. Von den eigenen Bundesae-
noffen, insonderheit von England, redet Herr Caillaur da«

>ig freund" ' “ * . .naij wenig freundlich. Wenn er dieser Ansichlen und
Äußerungen wegen unter der Anklage des Hochverrats stobt,
so bleibt aber doch zu berücksichtigen, daß die größte PorM
des Lande», dle sozialistische, den Standpunkt des Ange¬
klagten vollkommen teilt und öffentlich erklärt, daß, wen«
Caillaux vor seinen Richlern festbliebe, eS in Zukunft ekit
ganze Partei Caillaux geben werbe,' falls eine solcheJvrtnfr ’^Frankreich zur Stunde noch nicht bestehen sollte. Diese
Äußerungen lassen sich nur erklären durch das steigende
"-riedensoerlangkn Frankreichs und die daraus erwachsen«

iblehnung der englischen Kriegshetze.
Tos starke Echo,

d«s die Darlegungen des ehemaligen französischen Minister-
Präsidenten gerade bezüglich Englands erweckt haben, ist ein
nicht zu übersehendes Anzeichen dafür, daß die wahnwitzige
Kriegspolitik des englischen Premierministers Lloyd Geosoe
von immer weiteren Kreisen auch innerhalb der
nicht gebilligt, sondern entschieden verurteilt wird. England

Durch Hansens Sinn zuckte der flüchtige Gedanke
„Dieses Sichbezwinge» ist bewundernswert." und doch er-

stolze, kalte Riihe der Frau kein sympathisches
Gefühl in ihm. Er hätte jetzt lieber eine» weicheren Zug
in ihren. Gesichte gelesen, etwas, das von einem ratlosen,
verängstigten Suchen nach Gründen für die plötzliche Weige¬
rung der Tochter Zeugnis abgelegt hatte. Er empfand es
um Doris' willen als ein Bedürfnis, die Konsulin in dieser
Richtung umzustimmen, und sagte- „Ich glaube nicht, daß
.ich^ oiis zwingen läßt. Ich möchte auch nicht, daß sie in
irgendwelcher Weise beeinflußt wird. Sie hat mich mit
leidenschaftlicherHeftigkeit bestürmt, daß ich sie freigeben
mochte, und ich bin überzeugt, daß selbst die Autorität der
Dcutter nicht imstande fein wird, eine Sinnesänderungherbelzuführen."

Die Konsulin lächelte. Es war ein Gemisch von Gerina-
schatzung und Selbstbewußtsein, das ihren Zügen für einen
Moment das Gepräge verlieh. „Sie schätzen den Einfluß,
den ich auszuüben vermag, offenbar zu gering ein. Ich
werde alles aufbieten, um einen öffentlichen Skandal zu
vermeiden. Ich denke doch nicht, daß Sie einer Madchen-
laune wegen zurücktreten werden?"

»Ach gab Doris bereits frei," erklärte Hans sofort.
„Wie?" Frau Cordula sprang einpört auf und flammte

ihn an. „Sie haben . . . Das verstehe ich nicht. Das ist . .
Die sie von neuem, jetzt noch gewaltiger packende Erreauna
verhinderte sie am Weitersprecheii. Erst nach Sekunden
konnte sie neue Worte prägen. „Sie dürfen das unmöglich,
Hans, bedenken Sie doch die Tragweite Ihres Tuns. Ich
gebe zu, daß Sie inaßlos verletzt fein müssen. Aber ich
bitte Sie, ich flehe Sie an, Helsen Sie mir. Doris zur
Einsicht zu bringen. Sie muß Vernunft annehmen. Sie
muß, muß! Ich will keine Skandalafsäre schlimmster Art.
Hören Sie, Hans ?" Sie trat dicht zu ihm heran und
rüttelte ihn an den Schultern.
^ richtete sich entschlossen auf. „Ich verstehe Sie.
Frau Konsul, sagte er heiser. „Aber ich werde nicht» ten.

u"' Toris umzustimmen. Es würde" erstlich nutzlos sem.
lind dann̂ überhaupt: Die Grundbedingungen für das
Glück in der Ehe sind nach dem Bekenntnis, das Doris
mir gemacht hat, erschüttert."

Er sprach noch, als Doris zurückkehrte. Sie blieb dicht
an der Tür stehen und ließ den Kopf tief auf die Brustsinken. '

„Doris!" sagte die Konsulin scharf. „Ich bin berssts
von deinem an Wahnsinn grenzenden Vorsatz unterrichtet.
Ich will keine Gründe hören. Verstehst du mich? Denn
dafür gibt es keine Gründe. Ich verlange nur eins - Du
wirst deinen Verlobten jetzt sofort um Verzeihung bitten.
Kuiejallig! Hans wird, ich hoffe das, dir vergeben und . . ."

„Verzeihe, Mama !" unterbrach Doris, zaghaft näher
kommend. „Ich bin nicht imstande, deinen Wunsch zu er¬
füllen. Es kann mich vielleicht kein Mensch verstehen.
Ich verstehe es ja selber kaum, daß ich nicht eher klar kah.
daß ich fast ein volles Jahr blind war. Aber es ist' so.
Ich bin unendlich traurig, daß ich Hans betrüben, vsr-
letzeu muß. Das will ich ihm kniefällig abbitten. And
ich bellage es unendlich tief, daß ich dich in Ungelegen-
heilen bringe. Verzeihe auch du mir !"

„Du hast versucht, dich mit lauter Redensarten ebru-
finde» ," sagte die Konsulin eisig. „Willst du nun fcm,
was ich verlangte?"

„Ich kann nicht, Mama !" stieß Doris, mit Trauen
kämpfend, hervor. „Hans, mach' das Maß deiner E«t«
voll," wandte sie sich daun an ihren Verlobten, „imd
bitte für mich. Soll ich denn elend unglücklich werd»» !"

Hans stand mit verschränkten Armen zur Seite und
biß sich aus die Lippen. Nein — das nicht! Sie verkmgie
etwas von ihm, das über seine Kräfte ging.

Die Konsulin enthob ihn mit ihrem Sprechen einer Aut-
wort. „Das Slnsinnen, das du eben an Hans stelltest, ffl
bezeichnend. Du scheinst wahrhaftig nicht bei Sinnen z»
sein. Und nun höre mein letztes Wort : Ich lasse dir bi-
morgen mittag Bedenkzeit. Weigerst du dich euch den«
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Hst scheint sich darüber auch gar keine Illusionen meHr zu
Mchen, sondern bereits die Möglichkeit des Abfalls «Ser
europäischen Kontinentalstaaten in Rechnung zu stelle« .
Diesen Eindruck gewann man aus einer Wendung der Rete

^nen dauernden wirtschaftlichen Druck auf Deutschland auS-
iben würde , selbst wenn es den Krieg ganz allein mit
jlmerika fortsetzen und zu Ende führen sollte. Und in Eng«
,nd selbst mehren sich die Stimmen gegen das Blutreqt»
itent des Ministerpräsidenten . ES sind nicht nur die Ar-
«itcr und Sozialisten , sondern auch wette bürgerliche Kreise,
>Ie endlich ein Einlenken fordern , da sie erkennen , daß Eng-
and auf dem jetzt verfolgten Wege seinem sicheren Verderben

rntgegengeht . Von seinen eigenen Freunden wird Lloyd
Deorge , der im Parlament nur noch 0 - er eine ganz dürf-
tge und unzuverlässige Mehrheit verfügt , gewarnt , den Bogen
U Lberspannen . Daß nach dem Kriege die Ententestaaten
nit England furchtbare Abrechnung halten werden , unter-
iegt keinem Zweifel.

>ux oa-
n und

VH
Auge«
wenn

st ek»
che in

Diese
lgcnde
ach sen«

inister-
ist ein

witzige
Äeosge
mient;
rgland

Preußisches Abgeorduekenhaus.
108. Sitzung vom 14. Dezember , 11 Uhr 15 Min.

Kriegsteuerungszulagen für Beamte . Auf der Tages-
«rdnung stehen Anträge aller Parteien auf Gewährung von
kriegsteuerungszulagen an die Beamten , die Lehrer , die
Senstonüre usw . Der verstärkte Staatshaushaltsausschuß
ordert die Negierung auf , einmalige Teuerungszulagen in
>ewtsien Abstufungen zu gewähren . Ferner erklärt der
lusschuß in einer Entschließung die gegenwärtigen Kriegs-
euerungszulagen für unzulässig und wünscht höhere lau-
ende Sätze . Ferner soll Pensionären das aus der Beschäf¬
tigung im vaterländischen Hilfsdienst sich ergebende Ein¬
kommen berücksichtigt werden , soweit es den Betrag von
1000 Mark jährlich übersteigt.

Abg . Schröder -Cassel (natl .) berichtet über die Aus-
chußverhandlungen . Die Zulagen , wie sie in den Be«
Müssen des Ausschußes festgelegt sind, sind zwar nicht sehr
erheblich, erfordern aber trotzdem etwa 200 Millionen Mark.
Für die Pensionäre ist eine erhebliche Besicrstellung erfolgt,
ober der Not der Nuhegehaltsempfunger , der Witwen und
Waisen ist noch nicht völlig gesteuert . Die Pensionäre
wüsten in irgend einer Weise mit den Beamten durch fort¬
laufende prozentuale Zuwendungen gleichgestellt werden.
'(Zustimmung .)

Finanzmtnister Hergt : Seit der letzten Borlage über
Kriegsteuerungszulagen und Kriegsbeihilfen , die aus der
Initiative meines Amtsaorgängers entsprang , sind fünf
Monate verflossen. Die Teuerung ist inzwischen beängstigend
gestiegen . (Zustimmung .) Eine Verbesserung ist daher not¬
wendig . Mr haben den Weg der einmaligen Zulagen ge-
wühlt . Und zur Zeit können wir über diese Sähe nicht
hinausgehen . Wenn Deckung nicht da ist, so muß das
Geld anderweitig beschafft werden , aber die Grenze ist
augenblicklich für den Staat erreicht . Im Interesse der
Beamtenschaft und der Einigkeit habe ich meine Bedenken
gegen die Entschließung des Ausschußes zurückgestellt und
ihr zugestimmt . Das ist ein wertvolles Weihnachtsgeschenk.

'(Beifall .) Bei den Pensionären besteht eine größere Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen Regierung und Ausschuß.
Das Verhältnis der Pensionäre zum Siaat ist eben ein

anz anderes , als das der Veamieu . Ich werde einen
Haß herausgeben , daß den Behörd -n im Lande klipp und

klar gesagt wird , daß nich! der Mindestsatz die Regel bilden
soll, sondern daß im allgemeinen der Höchstsatz zu gewähren
ist. Auf die schleunigste Auszahlung der Zulagen an die
Lehrer wird hingewirkt werden . (Beifall .) Die Volksschul¬
lehrer haben uns während des Krieges die wertvollsten
Dienste geleistet.

Abg . Oelze (kons.) : Tie warmempfundenen Worte deS
Finanzministers werden b-i allen Beamten das Gefühl der
Dankbarkeit auslösen . Abg . Hetz (Zlr .) : Mit den Anschau¬
ungen des Finanzministers über das Verhältnis der Pen¬
sionäre zum Staat sind wir nicht einoersianden , wir kommen
tbm aber mit Vertrauen entaeaen.

Darauf wurde die Aussprache über die Kohlenversor¬
gung fortgesetzt. Abg . Macco (nl .) betonte , baß die
Schwierigkeiten der Ernährung und der Wagenmangrl sehr
ungünstig auf den Bergbau eingewirkt hätten . ReichS-
kommistar Stutz hob hervor , daß der Handel mit Kohle»
mehr und mehr gebunden worden sei. Unterstaatssekceiär
Stieger ermähnte die Fürsorge der Eisenbahnoerwalinng , die
trotz der erwogenen Preissteigerung 120 000 Wagen und
4900 Lokomotiven während deS Krieges bauen

Seß . Rach Beendigung der Aussirrache ' »eriSgie
sich d«s HauS nach herzlichen Neujahr - wünschs« seik-nS »eS
Präsidenten «ns Januar ISIS.

LokalAachrichte«
Weilburg,  den 17 . Dezcniber 1917.

— Auszeichnung. Dem Eisenbahn . Betriebs -Ksntrolleur
a . D . Robert Dienst  in Eltville , früher in Aumenau
wurde das „Verdienstkoenz für Kriegshilfe " allerhöchst
verliehen.

-s- Tie Notiz in Nr . 292 unseres Blattes betr . den
Gastwirt Meyer  von Stockhausen bericht auf einem
Irrtum.

= Ausstellung von Hausschuhen. Die Hausschuhe , welche
in der Mädchen -Fortbildungsschule im ersten Kursus her-
gestellt wurden , waren am Freitag , Samstag und Sonntag
im Schnllokale zur Besichtigung ausgestellt . Die Ausstellung
dieser notwendigen und nur schwer erhäiilichen Schuhe
hatte sich eines aiiyerordentlichen starken Besuches zu er¬
freuen . Mit Staunen konnte man wahrncbmcn , wie hier
aus allen möglichen Stoffen unter der kunstfertigen Hand
der Lehrerin Frl . Schivenzfeicr  Schuhe entstanden sind,
die, wenn sie verkäuflich gewesen wären , reißenden Absatz
gefunden hätten . Damit sich unsere Mädchen und Frauen
in den Stand setzen können , diese Hausschuhe selbst zu fer¬
tigen , wird ein 2 . und 3. Kursus in der Mädchen - Fortbil¬
dungsschule demnächst abgehalten werden . Während sich
zu dem 1. Kursus 42 Teilnehmerinnen eingefunden hatten,
liegen zu dem 2. bereits 46 Anmeldungen vor . Wer zum
2. Kursus nicht mehr zugelassen werden kann , wird für
den 3 . Kursus vorgemerkt.

\ Souderkursus für Kriegsteiluehmer. Es wird beab¬
sichtigt, an dem Mathias -Gymnasium in Breslau einen
Sonderkursus für Kriegsteilnehmer zu eröffnen , die vor
dem Eintritt in den Heeresdienst regelrecht nach ver Unter¬
prima eines Real -Gymnasiums versetzt waren und sich
auf die Kriegsreiscprüfung vorbcreiten wollen . Die Dauer
des Kursus ist auf ein Jahr bemessen. Meldungen sind
an das Kgl . Provinzialschulkollegium in Breslau zu richten.

• Der Weltkrieg in der Bibel . Angesichts der Waffen-
stillstandsverhandlungen im Osten könnte man für solche,
die an Prophezeibungen glauben , an einen Artikel erinnern,
den wir am 25 . November 1916 brachten . Dort wurde
mitgeteilt , daß man mit einigem guten Willen den Inhalt
von Kapitel 1l und 12 des Propheten Daniel in der
Bibel als auf den heutigen Weltkrieg bezüglich betrachten
könne. Ter Schlußsatz des 12 . Kapitels lautete bekanntlich:
„Und von der Zeit an , wenn das tägliche Opfer abgetan,
und ein Greuel der Verwüstung dar gesetzt wird , sind ein-
lauscndziveihundcrtundneunzig Tage . Wohldem . der da
erreicht eintausenddreihundertfünfunddreißig ." — Wie schon
damals in unserem Artikel ausgerechnet wurde , wären
mit dein 10. Februar 1918 1290 Tage vorüber und —
wenn man wciterrechnet — am 27 . März die 1335 . Warten
wir ab , was diese nicht mehr allzu fernen Tage denen
bringen , die an prophetisch klingende Worte glauben!

Hutzelbrot. Wie ein Märchenbuch werden sich in
dieseni Jahre unsere Koch, und Backrczeptbücher aus des
Friedenszcii ausnchmen , in denen zu lesen steht : „Man
nimmt 3 Psd . Butter , 20 Eier usw ." Damals konnte man
auch nur nehmen , wenn „man hatte " und Heuer ist es
natürlich noch viel schlimmer , denn zu nehnien gibt es nichts.
Für die Hausfrau wird in diesem Jahr als Bäckerei für
den Weihnachtstisch nur das Hutzelbrot in Frage kommen,
für das uns eine liebeswüidiqe Leserin folgendes „Rezept"
gibt : Gebackene Birnen . Pflaumen oder Aepfel werden
sehr rein gewaschen, mit Wasser überbrüht und in die
Maschine getrieben . Dazu gibt man eine TasseßKunsthonig,
zwei Päckchen Backpulver Zimmt , Nelken etwas Anis , 2
Pfund Mebl und einige Nüffe . Der Teig wird gut ver¬
arbeitet und in runden Plätzchen gebacken.

Weramque AaPrvyrr «.
-s- Waldhausm , 15 . Dez . Dem Musketier Willi Lehn

von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klasse " verliehen.
X Niedershausen, 15 . Dez . Denr Musketier Johann

Kehgreiß  von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klaffe"
und die „Hessische Tapferkeitsmedaille " verliehen.
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noch' , so bist du meine Tochter nicht mehr . . . Geh
jetzt i . . . Nein , ich will nichts mehr hören . Zieh ' dich aus
dein Zimmer zurück. Schließe dich ein und komme in der
Einsamkeit und Stille der Nacht zur Vernunft . Du mußt
zur Vernunft komme », hörst du ? Ich verlange es . Geh ',
ich werde dich bei Tante Malve entschuldigen !"

Sie stand immer noch und warf Hans einen flehenden
Blick zu . „Hans , Hab' Erbarmen !" weinte sie schluchzend
heraus . „Sage ein Wort für mich I"

Er sah sie mitleidig an und wandte sich dann
stöhnend ab.

Geh ' !" forderte die Konsulin abermals . „ Ich will
dich jetzt nicht mehr sehen ." ^ . . ..

Doris wagte keinen neuen Einspruch und schritt
wankend zur Tür.

Sie hatte sie kaum hinter sich geschlossen, als die
Konsulin auf Hans zutrat . „Suchen Sie den peinlichen
Vorfall zu vergessen , Hans, " bat sie dringend , „und lassen
Sie den neuen Tag kommen . Doris muß morgen früh zur
Einsicht gekommen sein ."

Er hob zweifelnd die Schultern . „Ich halte meine so¬
fortige Abreise für das allein Richtige ."

Bleiben Sie mir zu Gefallen , Hans . Es muß sich
ordnen . Doris muß sich besinnen . Ich weiß , daß ich
ein Opfer von Ihnen verlange . Bringen Sie es meinet¬
willen . . . Tun Sie vorläufig , als ob nichts vorgefallen
wäre . ' Wir müssen ihren kindischen , launischen Trotz
brechen . Seien Sie versichert , es ist nichts anderes ."

Hans glaubte nicht mehr an eine glückliche Lösung des
Konflikts . Wollte auch gar keine mehr . Sein verletzter
Stolz und seine zersprungene Liebe trieben zur sofortigen
Abreise . Nur das drängende Bitten Frau Gardings hielt
ihn noch.

Er sagte ihr das , und die Konsulin atmete erleichtert auf.
Bei Tisch ertrug er die vielen Fragen Tante Malvens,

die natürlich ausschließlich die „Hochzeit " betrafen , mit
Kummer Oual . Aber er hatte sich so in der Gewalt , daß

er über ihre drolligen Einfälle lächeln und ihr wiederholt
versichern konnte : „Ich freue mich sehr auf die Hochzeits-
rei e."

„Hoffentlich ist Doris ' Unwohlsein nur vorübergehend,"
warf die Konsulin ein . Und er beeilte sich zu sagen:
.Hoffentlich , verehrte Frau Mama ."

„I gewiß, " schloß Tante Malve sich an . „Eine Braut
wird so kurze Zeit vor ihrer Hochzeit nicht mehr krank . . .
Sie hat nur so'n bißchen was wie Lampenfieber . Morgen
früh wird sie wie eine junge Lerche sein ."

. . . Als Brucks den Tee servierte , bat Hans , sich
empfehlen zu dürfen . . . Er habe noch mancherlei zu er>
ledigen . . .

(Segen Mitternacht standen seine Koffer gepackt.

f ^ Drtlrutsm folg

Unsere Kinder und Kranke in der Stadt
brauchen Milch!

Wichtiger als das Vieh sind die Menschen!
Landwirte , verfüttert daher nicht Vollmilch,

sondern gebt sie ab!

Berlin , 15 . Dez. Unterstaatssekretär Dr . Göppert im
Ministerium für Handel ist . wie nunmehr offiziell mitge-
teilt wird , zum Unterstaatssekretär im Rcichswirtschaftsamt
unter Verleihung des Charakters als Wirklicher Geheimer
Rar mit dem Titel Exzellenz ernannt worden.

Wetzlar, 14 . Dez . Bon einem Großgewerhetreihendan
unseres Kreises , der mit Namen nicht genannt sei« o»U,
wurde der Betrag von 20,000 Mark dem „Roten Kreuz"
zu gunsten der Hinterbliebenen der aus dem Kreise Wetz¬
lar stammenden , im Felde gefallenen Krieger zur Verfü¬
gung gestellt.

Berlin , 15 . Dez . Zwei ganz junge , der Lehre ent-
laufene Burschen schlugen die 75 jährige Gastwirtsfrau
K a u l f e r s aus der Gnausbergstraße nieder , um sie zu
ermorden und zu berauben . Sie wurden jedoch an der
Vollendung der Tat verhindert.

Berlin . 14 . Dez . Im Aermelkanal wurden durch die
Tätigkeit unserer U-Boote wiederum 15,000 Bruttoregi-
stertonnen vernichtet . Unter den versenkten Schiffen be¬
fanden sich drei mittelgroße beladene Dampfer , von denen
einer bewaffnet war , sowie ein Dampfer von etwa 8098
Tonnen . Einer der vernichteten Dampfer wurde aus einem
gesicherten Geleitzug herausgeschossen.

Berlin . 15 . Dez. (W . T . B . Amtlich .) Eines nuferer
U-Boote hat letzthin im Atlantischen Ozean und in dar
Irischen See vier Dampfer und einen Segler mit übar
18000 Brutto -Registcr -Tonnen versenkt . Unter den Damp¬
fern befand sich ein mindestens 6000 Tonnen großer
Dampfer , der allem Anscheine nach Sprengstoff geladen
hatte . Ein anderer Dampfer wurde aus einem stark ge¬
sicherten Geleitzug herausgeschossen . Der vernichtete Segler
war der englische Raaschoner „Robert Morris " mit Kohlen
von Cardiff nach Lissabon.

— Jedem Mann ein Kuß. Die amerikanischen Blätter
singen Hymnen auf den Patriotismus der Pankeedamen.
Warum ? Um den Freiwilligenzugang zu erhöhen , hat
eine blonde Schönheit aus Sanduski (Ohio ) als Prämie
für jeden neuen Rekruten einen Kuß ausgesetzt . Sie soll
bereits 675 solcher Küsse an Soldaten ausgrteilt haben und
beabsichtigt , dainit fortzufahren , bis „der letzte Sammy
nach Frankreich abgegangen ist." Also die aufmarschirrende
Armee wird eine Kußarmee sein.

Letzte Aachrichten.
Der Waffenstillstand mit Rußland.

Berlin, , 16 . Dezember 1917 . (W . T . B . Amtlich .)
Von den bevollmächtigten Vertretern der russischen

obersten Heeresleitung einerseits und von den obersten
Heeresleitungen von Deutschland , Oesterreich - Ungarn , Bul¬
garien und der Türkei andererseits ist in Brest - Litowsk
am 14. 12. 1917 der Waffenstillstandsoertrag unterzeichnst
worden . Ter Waffenstillstand beginnt am 17 . 12 . mittags
und gilt bis zum 14 . Januar 1918 . Falls er nicht bi«
zu diesem Tage gekündigt wird , geht er automatisch weiter.
Er erstreckt sich auf alle Land - , Luft - und Seestreitkräfte
der gemeinsamen Front . Rach § 9 des Vertrages beginnen
nunmehr im Anschluß an die Verhandlungen des Waffen¬
stillstandes die Verhandlungen über den Frieden.

Waffenstillstand mit Rumänien.
Petersburg . 17 . Dezbr . (T . D . A.) General Tscherbat-

schew hat in Focsani zwischen der rumänischen Armee
der rumänischen Front und der deutschen , «sterreichifch.
ungarischen , bulgarischen und türkischen Armee einen vor¬
läufigen Waffenstillstand geschlossen.

Großes Hauptquartier , 16. Dezember mittag « .
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeregruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Schloßpark von Poezelhoek haben wir unsere
Linien nach Abwehr eines feindlichen Teilangeiffes vorge¬
schoben und Gefangene gemacht.

Lebhafte Artillerietiitigkeit von der Scarpe bis zur
Oise. Bei Monchy und südwestlich von Eambrai nahm sie
erhebliche Stärke an . Englische Vorstöße bei Monchy und
Bullecourt scheiterten . Von Erkundungsgefechten an vielen
Stellen der französischen Front wurden Gefangene einge¬
bracht.

veftltcher Kriegsschauplatz.
In Brest - Litowsk ist am 15 . 12 . zwischen Sr . Kgl.

i Hoheit dem Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bay-
ern und den Vertretern der verbündeten Mächte ein Was-
fenstillstands -Vertrag mit Rußland für die Dauer von ^ 3
Tagen , gültig vom 17 . Dezember 12 Uhr mittags ab , un¬
terzeichnet worden.

Mazedonische« Front.
Rege Tätigkeit der Engländer zwischen Wardar und

! Doiransee.
Italienische Kriegsschauplatz.

In Erweiterung ihres Erfolges haben österreichisch,
j ungarische Truppen italienische Stellungen südlich von D»l
, Gabriele gestürmt und . mehrere hundert Mann , darunter 19

Offiziere, gefangen . ,
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Paris . 16 . Dez. Wie der „Matia " ans London meldet
gab der erste Lord der Admiralität Geddes am Donners¬
tag im Unterhaus ernste Erklärungen über den -U - Boot-
Krieg ab . Der Feind baue nicht nur mehr U-Boote als die
Entente zerstören könne, sondern er versenke auch mehr
Schiffe , als man bauen könnte.

Die russische« Zinszahlungen
Haag, 16 . Dezbr . Der Abgeordnete Nierop , Präsident

der Amsterdamer Bank , hat heute in der ersten Kamme"
mitgeteitt , er habe den Bericht entpfangen , daß die Ku¬
pons  der russischen Anleihen tatsächlich nicht bezahlt
werden sollen.

Petersburg . 16 . Dez . Der „Prawda " zufolge ist in
der russischen Nationalversammlung für die RegierungS-
anträge auf einen sofortigen Frieden eine Mehrheit von
150 Stimmen entfallen.

Der deutsche Adeuddericht.
Bttli ». 1v . Dezember , abend ?. (28 . T . B . Amtlich .)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
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Berlnstliste.
(Oberkrhu-KreisZ.

Ad «« Lienst , Arsurt , gefallen.
Christian Kramer , lttffz ., Laubuseschbach , l. verw.b. d. Xf.
Hermann Paul , » efr., Hirschhausen , f an seinen

Au nden.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (LandwirlschaftSschule.)

Werteraussichten für Dienstag , den 18 . Dezember:
Meist bedeckt, einzelne Niederschläge , Temperatur

wenig geändert.
Höchste Tagestemperatur 2 '
Niedrigste , — 2 v
Neiderschlag i mm

Spart Papier!
Papiermangel heißt . Sorge ", Papiernot

Drum spare Papier!
„Elend"

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

Gasfavrik.
Die Koks -Abgabe findet nur von y — 12 und

van 1— 4 Uhr statt.

bedürsen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines, nach Maß und ohne
Feder . Tag und Nacht tragbares , auf seine Druck , wie
auch jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstell-.bares

llniversal-öruchband
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem
Leiden entsprechend , herstellbar ist/

Mein Spez .-Vertreier ist am Sonntag , den 23.
Dezember , mittags von ii —2 in Limburg , Hotel
Nassauer Hof mit Mustern vorerwähnter Bänder , sowie mit
ff. Gummi- und Federbänder, neuesten Systems , in allen
Preislagen anwesend . Muster in Gummi -, Hängeleib - ,
Leib - und Muttervorfall -Binden. wie auch Geradehalter und
Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung . Siebe» fach,
gemäßer Ausführung versichere auch gleichzeitig streng diskrete
Bedienung.

Ph . Steuer Sohn , Bandagist u. Orthopädist,
Konstanz i . Baden , Wessenbergftraße lö, Telephon 516.

Mnsino*
Donnerstag , den 20 . Dezember , wenn nötig,

Freitag , den 21. Dezember , abends6*/2 Uhr
IIaui »tvei asaHiiiufliiai $£

Tagesordnung:  1 . Aufnahme eines neuen Mitgliedes;
2. Rechnungsablage.

Der Vorstand.

Iiürsorgestelte
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausfchutz des ObertahnkreiseS ist

^ee F urforgestelle für Witwen , Waisen und sonstige be-
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einae-
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9_ 12  Uhr
»r « itt«»S im Krrishaus I, Zimmer Sir. 5.

Eine Riesenaufga-e,
die ich nur kraft Handreichung barmherziger Liebe slösen
rann , t |t in dieser Zeit die Unterhaltung der 1000 elenden,
gebrechlichen , alten und jungen Krüppel in unsren
Anllaltcn : verkrüppelte Kinder , von überall ohne Unter-
schied der Heimat und Religion aufgenonmien , zu heilen,
pflegen , und erziehen ; verkrüppelte Lehrlinge und Mädchen
»rwerb . jahlg zu machen ; alle Siechen zu sättigen und
wärmen . Zur Linderung der Not und Tröstung dieser
Leidenden werden milde Wohltäter um freundliche ! Wcih-
nachtSspenden herzlich gebeten.

Krüppelheim Angerburg Ostpreußen.
Braun , Superintendent.

(Postscheck Konto 242 » Königsberg Pr .)

Zur freiwilligen Räurnun»
Jerusalems.

Bild oben : Teilansicht der jetzt von
den Engländern besetzten Stadt , rechts
im Vordergründe ist die neue deutsche
evangelische Kirche sichtbar . Bild unten
links : Der Hof der heiligen Grabeskirche
in »Jerusalem , in . welchem die in der
heiligen Stadt weilenden Pilger öfters
ihre Gebete verrichten.

Der

Bekanntmachung.
- Tie Aufnahme und Abschätzung der Pferde nach S 10

unserr Satzungen findei stalt:
1) Für die Orte Weilmünster , Alienkirchen , Dieten-

hausen , Langenbach , Laimbach , Ernsthausen , Aulen-
hausen , Philippstein , Möttau , Lützendorf . Auden-
schmiede, Rohnstadt . Laubuseschbach und Blessenbach
am Mittwoch, den 19. d. Mts ., nacbmitttags von 2
Uhr zu Weilmünster auf dem Marktplätze;

2) für die Orte : Schupbach , Gaudernbach . Heckbolzhausen.
Wirbelau , Riedertiefenboch , Obertiefenbach und Esche¬
nau am Donnerstag , den 20 . d. Mts.  vormittags
11 Uhr zu Schupbach auf der Straße vor dem Gast
hause des Herrn Klein;

3) für die Orte : Fürfurt , Elkerhausen , sialkenbach , Au
menau , Wolfenhausen , Münster . Weyer und Lang-
hccke am Freitag , den 21. d. Mts ., vormittags 8 ' /,
Uhr zu Aumeaau auf der Straße vor dem Bahnhose
daselbst;

4) für die noch übrigen Orte des früheren Amts Runkel
am Freilag , den 21. d. Mis ., vormittags 11 </2 Uhr
zu Runkel aus der Straße an der Lahnbrücke;

5) für die Orte : Ahausen , Allend,rf . Bang . Selben¬
hausen , Reichenborn , Cubacb , Dillhausen , Edelsberg,
Essershausen , Freienfels , vaffelbacb , Hicschhausen
und Löhnberg am Samstag , den 22 . d. Mts . ;

6) für die Orte : Mengerskirchen , Merenberg , Rieders-
Hausen, Obershausen . Odersbach , Probbach , Selters,
Drommershausen , Waldhausen und Weinbach am
Don »er8tag. dm 27 . d. Mts . ;

7) für die Orte : Gräoeneck , Bermbach , Kirchhofen,
Waldernbach , Winkels und Weilburg , sowie für die¬
jenigen Pferde , welche in den vorstehenden Terminen
wegen irgendwelcher Verhinderung nicht vorgeführt
werden konnten , am Freitag , dm 28 . d. Mts, , —
jedesmal vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz
zu Weilburg.

Die Herren Mitglieder sowie diejenigen P,erdcbesitzer
des Oberlahnkreises , welche dem Verein beitreten wollen,
ersuche ich ihre Pferde in den vorbezeichneten Terminen
vorführen zu lassen.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises bitte ich ergebenst,
den Pferdebcsitzern ihrer Gemeinde von dieser Bekannt-
machung sehr gefälligst Mitteilung zu niachen.

Selters , den 15, Dezember 1917.
Bieh -Brestcherungsverein für den Oberlahnkreis.

Reu,  Direktor.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilbura.

1n  Aenstag , de » 18 . ds Mts , vormittags von
12 Uhr geben wir im südlichen Rathaussaale

e , cv, Rindfleisch in Dosen,
solange Vorrat reicht, an hiesige Familien ab

Weilburg - den 17. Dezember 1917.
_Lebensmittelstelle.

Kaufe Schlachtpferde
zu den höchsten Preisen.

M . Forst , Pferdehandlung,
Telefon Nr . 145.

Dreiteilige Puppcnknche
zu verkaufen . Avolsstratze 4 , I , Etg.

hat abzugeben.
Lhristbäume

Neuser , Limburgerstraße.

. _ Wir machen wiederholt darauf aufmerksam
daß Inserate . Bekanntmachungen , Artikel pp . bis t><K.
mittags 8 '/r Uhr bei uns eingegangen fein müssen,
wenn sie n»ch am gleichen Tage Aufnahme finden sollen.
Größere Bekanntmachungen erbitten wir am Tage vorher,

„Weilburger Anzeiger

Amtliche Mlirgkßklle
fürKri - gshinterblieb -nederStadtWeilbnrg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf auf-
merksam gemacht , daß sich obige Fürsorgestelle für die
Stadt Weilburg im Stadthause , Frankfurterstraße Nr , 8,
»»findet.

Die Beratungen sinder  an Wochentagen „ n 10 bis
12 lttzr »ormittagS statt.

Notkraut Verkauf.
Der Verkauf von Rotkraut anr Bahnhof wird lrruls

nachmittag von 2 Uhr ab fortgesetzt.
Weilburg , den 17. Dezember 1917.

Der Magistrat.

Heute Kbend 8 Uhr geben wir in der MetzgereiEhr . Kremer

t Knochen
ab  und zwar Nr . 1 bis 200.

Weilburg , den 17. Dezember 1917.

Der Magistrat . Fleischverteiluugsstelle.

Diejenigen Familien , die ihren

Pfeffer -Ersatz
zur Hausschlachtung aus dem Polizeizimmer angemeldet
haben , tonnen denselben bei Kaufmann Dienst. Bahnhofstraße
abholen . Auf die Hausschlachtung entfällt Pfund.

Weilburg , den 17. Dezember-1917.
Der Magistrat.
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Weihnachtspostkarten
empfiehlt

in schöner Auswahl
A . Cranrer.

Suche zum l . Januar für mein Geschäft einen:
ordentlichen

Mann oder Burschen,
der mit Fuhrwerk Bescheid weiß.

Frau Mathaci.
_ _ Niederlage der Brauerei Binding.

Gesucht zum 1. April oder
^auch früher

Ein schottischer

Schäferhund . . .. , . .
zugelaufen . Derselbe faitii ^ ^ 0 0ClÜlttltt ^ 6
gegen Erstattung der Jnse - ICCXC  ZlMMLr

Ordentliches
hifatt r  Zimmerwohliung

2HU0ö ) en |ne5ft  Zubehör zum 1. Januar
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wegen Erkrankung des jetzigen gesucht,
zu möglichst bald gesucht. Zu erfragen i . d. Expcd.
Frau General v. Specht

Bahnhofstraße 17.
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Pferdewagrn
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Top- elspänner
Bordemagen

Schreibmaschine
jzu kaufen gesucht.

Von wem sagt d. Exped.

Junge
kann zu Neujahr in die Lehre
einlreten bei

Otto Fel - Hause» ,
Schneidermeister , Schwaneng.

Ein

zu verkanfen dei
Hermann Ziuksnt,

Sch,pb«ch.

Dienstmädchen
von Januar ab gesucht.
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